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miıt den hötigen un ausi'eichehden theo—l 2Ents‘cheid'u‘nvg; ab Wir sind aus unserem E
logischen Miıtteln, daß Ton der Äus- eigenen Inneren bedroht, wenn WIT nıcht
einandersetzung nıcht selten eineL Miß- mehr daran glauben, berufen se1n, In
klang hat den uns gegebenen Verhältnissen Le-

E können hier nıcht alle Schiefheiten ben erfüllen.
erwähnt werden. Hingewlesen sSe1l 1Ur auftf ruft ZUTF Solidarıtät der Gott, hrı-
den all des Beichtkindes, das ın Miıschehe STUS und seiıne Gnade glaubenden Menschen
lebt 67) Zehn Jahre hat S16 versucht, ihren mıiıt der Mitzeit auf einstehen für die uns
evangelıschen Mann ZU katholischen Kiırche gegebene VWelt! Das dar{f allerdings keines-

‚„„‚bekehren‘‘, und darüber ıst dıe Ehe in WCS5S zu eiıner moralıschen Sanktıon uch
ıne Krise geraten. Das beichtet S18 dem des Bösen ın er Welt führen, uch dann
Beichtvater., und der verweigert ihr dıe Ab- nıcht, der Christ es dulden und 5C-
solutıon, WE S18 nıcht einen NEUECN Ver- schehen lassen muß G.F. Klenksuch unternımmt. ‚„Ich habe jahrelang als
römischer Priester 2801 der Unerträglichkeit I’hıelicke, Helmult: Ethık des Polıtı-
solcher Forderungen ‚gelıtten.°" Man wäre sch C (C8C 5 Tübıngen 1958,
dem Verf. dankbar, WE zeigen wollte, Mobhr (Paul Siebeck). Ln 43,—

diese Forderung aufgestellt wıird. In den Es g1ibt nıcht viele Themen von solch TeN-
malßgebenden Büchern der kathoiischen nender Aktualität WwWIe die einer „LKthik des
Moral nd Pastoral wıird s1e ohl VCeI’' - Politischen‘®. Helmut Thielicke hat eine

solche 1m Rahmen seiner ‚„„Iheologischengeblich suchen. Simrqel Eıthik®® vorgelegt. S1e bıldet den eıl Se1-
NS Bandes, eines Sonderbandes von fastChrist und Welt 800 Seiten. Zunächst wollen WIr NL ber-
blick über-: dıe Einzelthematik geben.

DieBedrohungunserer Zeıt. Von Adaolf Das Werk beginnt mıt einer Ausarbeı-
Portmann, Arnuould Mugelı, Peter Dürren- tung der heutigen Fragestellung. Im Bereich

Ul. Robert Leuenberger. (96 5 Basel des Staatlıchen erscheıint ıne ‚„„Wandlung
Eriedrich KReinhardt. Br M 4,50 vom Obrigkeits- ZU. demokratischen Ge-

in der vorliegenden Schriftt sınd 1er Vor- danken‘””, ıne solche ZUL ‚„„1deologischen
trage herausgegeben worden, dıe VonNn 11 alll- Iyrannıs"” und endlich ZU ‚„„elgengeselZ-
hnhaften Rednern 1m Rahmen der ‚„Evange- lıchen Apparatur””. Von daher stellt sıch
lıschen Arbeıts emeınnschaft Chrıst nd dıie entscheidende Frage, ob dieses soıb  3°Welt®® 1im ovem 1957 in Basel gehalten gewandelte Phänomen Staat noch iın De-
wurden. Die Themen verraten sofort, w16€ ziehung den Aussagen der Schrift und
zeitgemäls diıese Vorträge sind: Mensch und der Reformatoren er den Staat seizen
Natur (Adol£ Portmann); Mensch und Lech- könne. In einem 2 Teıl des Buches wırd
nık (Arnold Mugeglı); Der Eunzelne nd dıe dann dıe Frage nach dem W esen des Staa-
Masse (Peter Dürrenmatt) und Bedrohung tes gestellt nd werden ım Hinblick auf
der menschlichen Person% (Robert. Leuen- Modellfälle, dem Verhältnis des Staates
berger). ZULC KErziehung und ZUFLF Wohlfahrt, ethische

Konsequenzen Im J. Jeıl, derVie Feilthemen fügen sich gut ineinan-
der, dafß dıe ‚„Bedrohung SA 'tu VO ‚„„‚Grenzsituationen der Staatlichkeit‘®‘ aAb-
ein.m anderen immer schärter sıiıcht- handelt, werden dıe Probleme des Wider-

standsrechtes un des Krıeges, zumal desbar wird und schließlich iın Leuenbergers
Anteıl ın ulßerster 'Ballung VO  — 080808 trıtt. Atomkrieges, erörtert. Der 4, Teıl endlich
Von der Naturwissenschaft, VO der lech- hbehandelt das ‚„„Verhältnis OÖn Kırche und
nık, VO der Gesellschaftslehre und VO Staat ın kontroverstheologischer Sicht‘®
KReligiösen her wırd Lage durch- HKormal ist .das Werk klar durchgegliedert.
leuchtet ımmer aber auf dem Hınter- Eıs ıst in präzıiser, Konkreten EnNt-
grund eines gemeinsamen christliıchen AÄen- wickelter Sprache geschrieben, dıe sıch
schenbildes. allerdings zuweilen. „„salopper”” Ausdrücke

iIm etzten Teilthema (Leuenberger) spıtzt bedient. Seine Durehsichtigkeit leidet €ın
sıch dıe Problematik zu Was kann der ein7- wen1ıg darunter, da{fß der ((edankengang oft
zeine ın persönlicher Entscheidung noch durch ‚‚Exkurse‘‘ unterbrochen wiırd, die
tun, er doch eben als einzelner CHN- immer unterrichtend nd geistvoll sınd, aber
über den alNüNyINCH Mächten ın heutigen auf dıe- Dauer doch eLWAaSs ermüden.
Gang der eschı.:hte fortschreitend nL- Die Untersuchungen beginnen grundsätz-

liıch immer miıt einer Beschreibung der ınmächtigt wırd? Ähnlich wWwW1e Guardinı 1m
‚„Ende der euzeıt“‘ unterscheıdet Leuen- Frage stehenden Phänomene. Allerdings
berger zwıischen Persönlichkeıt nd Person werden s1€ zuweılen nıcht direkt angeschaut,

sondern ım Medium klassıscher Interpreten,un: sıcht w1e jener die Persönlichkeit im
Schwinden, weıl n ja on außen erstickt was dıe reine Phänomenologie eLWAaSsS stört.
werden kann un zunehmend erstickt wiırd. Das schon irgendwlie verstandene und ZE-

WIT dagegen qals Person bestehen WET- deutete Phänomen wıird dann miıt den AUS=-
den,; das hängt Ol uUunNnseIcr e1igenen inneren der HI. Schrift, dıe 1m Verständnıs
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der aerechen 'Theologie' gelesen wird, zur ScfiöpfungéotdfiUng gehört Er wird in
konfrontiert, so noch einmal erhellt und ım verwandelter Form auch ZUM Eschaton Ze-Horizont des Glaubens einer Kritık un tfer- hören, das Vo der Schriftft im Biılde der Po-
worten. In diesem Horizont erscheıinen ber lıs vorgestellt wırd Nur die Art der Ver-
nıcht wesenhafte, prinzipielle Einsichten wirklichung Vo  b Staatlichkeit ist iın der
und W eısungen, sondern DUr Je einmalige Erbsünde fundıiert. Diese VerwirklichungRıchtpunkte, dıe nıiıcht erlauben den Kın- bezıieht S1C nıcht NU. auftf Verhinderungzeltfall einfach zu subsumieren. Von diesem des Bösen, sondern uch positıv auf Reali-
Ansatz her entwickelt sıch mehr der wen!1- sierung des Guten Nur kann an den
SCr ıne exıistenzielle Sıtuationsethik. Der Satz des Verfi.s verstehen: ‚„„‚Die Macht der
Autor rechtfertigt seine induktive Methode gefallenen Welt splegelt selhbst dann,und sagl, S1e bedeute niıcht, ‚„„daß WIr TST S1€e ordınata und nıcht potentiaıne säkular-natürliche Grundlage legten, inordinata ist, die ursprüngliche Bedeu-
uln dann dazu un danach das neutesta- tung der Macht, nämlıch die Schöpfungs-mentl!lıche Wort als theologische Kommen- hıerarchie tTragen, 1Ur gebrochen W16e-
tierung verwenden. Vielmehr ist uch der“® (1557) ber gerade weıl gebrochen,das Phänomenologische bereıts VO der Nnur gebrochen und nıcht total zerstört, des-
Botschafift €es Neuen Testaments her g.. halb wırd die reine Gestalt vVvon Macht noch
sehen‘‘® siıchtbar. Es ıst  — Iso nıcht so, daß 1im natur-Was iıst Z diıeser Methode sagen rechtlichen Denken behauptet wiırd, gäbeuch WIT werden mıt einer SCHaUch Be- ınnerhalb der gefallenen Schöpfung noch
schreibung der Phänomene beginnen. In ıhr ıne OZUSasch intakte Regıon. ber In der
ber werden schon, einfach weiıl der Mensch Verwundung der SaNzen Schöpfung durch
ıne geistig-sinnliche Erkenntniskralft hat, die Sünde wırd noch das Heile als e1gent-echte Einsichten SCWONNECN, dıe satzhaft und lıch gesollt erkannt. Wie überhaupt könnte
grundsätzlıch formuliert werden können. INa  - Verwundung erkennen, nıcht 1mMm
edes menschliche Urteil impliziert W esens- Schema des Heılen, das INa  } und ın der
einsichten. Wenngleich dem Christen als Verwundung erkennt.
solchem die elt 1Ur ım Horızont der Offen- Es waäare wünschenswert, WeNn eın immer
barung begegnet, bedeutet das nıcht, da{fß fruchtbareres Gespräch zwıschen katho-

nıcht 1m Hınblick auft die Welt uch ıschen und evangelischen Christen über die
moralısche Erkenntnisse gewınnen könnte, Fragen, die wlıe nıe Schicksal
wenngleich diıese TSi adäquater gedeutet geworden sind, zustande käme. Das uch
werden 1mM Vernehmen des Wortes Gottes. VO.  > Thiehcke ist einN wichtiger und nobler
Der Autor denkt vielleicht äahnlıch und wıll qutrag dıesem Gespräch. Wult
sich 1Ur etiwas gewaltsam OM recht VeIrI-
standenen naturrechtlichenDenken absetzen.
Es braucht kaum noch dazu gesagt WEET- Bıographıenden, da{fß uch dıe Imperative, dıe die Offen-

Kobeck, Nesta de Elisabeth VO Unbarung vermiıttelt, als auf den Menschen als
solchen bezogen und dafß VOo  — daher allge- Sarnz. Die Geschichte des vierundzwan-
melne S5ätze abgeleitet werden können. zigjährıgen Lebens der Heılıgen. (252 S

Von den theologıischen Grundposıtionen Bonn s Verlag der Buchgemeinde.
des Werkes sSe1 DUr dıe wesentlichste her- Eıne Amerıkanerin schildert das Leben der
ausgegriffen. Ausgangspunkt cdieser theolo- heıligen Elisabeth Dabeı entgeht S16 nıcht
gischen Ethik ist die geoffenbarte Tatsache, immer der Gefahr, Anschauungen UNsSETCrdaflß in der Sünde dıe ursprünglıche Gottes- eıt In das Leben der Heiılıgen übertra-
ordnung iın der Welt zerstoört worden ist. gen So ıst  i ein Lieblingsgedanke ihrer Dar-
ott ber hat diese seıne VWelt nıcht den stellung der angebliche Gegensatz der Heıl-
zerstörerıischen Mächten überlassen, SOM lıgen zum Feudalismus. Und doch hat Elı-
dern den „„‚noachıtischen Bund** aufgerich- sabeth S1C DUr die Auswüchse dieser
tel, iıne ‚„Notordnung‘‘, die den aut der Wırtschaftsform gewandt. Erschreckend ıst
Zerstörung aufhält. Sıie ıst gnädıge Anord- die Sorglosigkeit der Ahnungslosigkeit der
Nnuns Gottes und gewınnt im Staat konkrete Übersetzung. Die rıtterliche. Nachtwache
Gestalt. Dieser ist  - VO  —_ daher 1Ur iıne „ii'l- Vor dem Muttergottesbild in der Nacht ZULF

Iralapsarısche"" Wırklıichkeıt, nıcht Schöp- Rıtterweihe wırd umschrieben: Die KRıt-
fungsordnung. Seine Funktion alleın ist Ver- ter mußten ihre Waffen in der Kıirche be-
hütung des Übels Dies übt mıiıt seiner wachen”‘ ({2) Statt geistlicher Gewalt he1ilßit
Macht auUS, dıe wesentlich zweldeutig und immer. geistige Gewalt der Kırche, WEILN
VO der Süunde befleckt ıst. Staat gehört dıe ede VO  w} der Exkommunikation ist, dıe
demnach ZUC Ordnung des Gesetzes, reprä- zudem noch miıt dem Interdikt verwechselt
sentiert (zottes Reich ZU  ; Linken, ım Unter- WITr Dazu kommt iıne Menge grammatiıka-
schıed A Kvangelium, in dem alleın gna- lischer un orthographischer Fehler. Diıese
dige Laebe waltet. Mängel beeinträchtigen sechr den Genufßß der

Dagegen ist einzuwenden, daß der Staat Lektüre. Davon abgesehen ıst die Darstel-
seinem ungebrochepen Wesen nach schon lung hıstorisch zuverlässiıg. Hü
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